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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


gebracht 2 Mark. 
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Sonntag, den 20. Auguſt 1899. 


Thorner 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 

Auswärts: 


Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Ilddeulſche Zeitung 


A 


Schriftleitung: Brückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Zweites Blatt. | 


Geſchäftsſtelle: 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Brückenſtraße 54, Laden. 


Ausland. 


Frankreich. 

Die Blamage der franzöſiſchen Regierung iſt 
vollſtändig. Nach dem „Figaro“ hat das Mini⸗ 
ſterium beſchloſſen, die Ueberwachung der Feſte 
Guerin aufzuheben. Guerin wird alſo nach Be⸗ 
lieben das Haus verlaſſen können. Vorläufig be⸗ 
finden ſich in der Feſtung Guerin nach wie vor 
43 Perſonen, die „zum Sterben bereit“ ſind, da⸗ 
runter ein 70jähriger Schriftſetzer und ein 20- 
jähriger Anarchiſt. Seit zwei Tagen darf kein 
Offizier mehr in Uniform die Straße durchfahren, 
da das bunte Tuch bisher ſtets zu Kundgebungen 
Aulaß gab. Die Rue Chabrol iſt nachgerade der 
Wallfahrtsort des Volkes geworden, denn der 
müßte kein echter Pariſer ſein, der es verſäumte, 
ſich die verbarrikadirte Antiſemitenburg anzuſehen. 
„Volk von Paris, die Sterbenden grüßen dich“, 
ſo hat Guerin in ſeinem Aufruf ans Volk ſeine 
Landsleute apoſtrophirt. Guerin kennt ſeine Leute. 
In vollem Ernſt ſchreibt eine Pariſer Zeitung: 
„Seit Jahren hat man in allen Tonarten wieder- 
holt, es fehle Frankreich an Männern, niemand 
wage mehr, eine That zu thun. Nun wohl, 
Guerin hat eine That gethan.“ Acht Schrift⸗ 
ſetzern, die im Haufe Guerins am „Antijuif“ 
arbeiten, geſtattete die Polizei, ſich zu ihren 
Familien zu begeben. Einer darunter blieb mit 
der Erklärung, er wolle an der Vertheidigung der 
Feſtung mitarbeiten. Auch mehrere andere In⸗ 


ſaſſen dieſer Feſtung ſcheinen nicht mehr geiſtig 
intakt zu ſein, denn Laſies ſagte, was er geſehen 
abe, ſei erſchreckend, die Leute ſeien alle von dem 


Gedanken durchdrungen, zu ſterben. 
Südafrika. 

Aus Transvaal kommt einmal wieder eine 
Friedensſtimme. Dem „Standard“ wird aus 
Johannesburg 17. Auguſt von ſehr gut unter⸗ 
richteter Seite gemeldet, es ſei wirklich die Ab- 
ſicht der Regierung von Transvaal, den Aus⸗ 
ländern das volle Wahlrecht nach Ablauf von 
fünf Jahren zu gewähren, und zwar ſolle von 
den verwickelten Nebenſtimmungen nicht mehr 
die Rede ſein, mit welchen man das jüngſte 
Wahlrechtsgeſetz ausgeſtattet hatte. Es ſolle 


Teiles eingeräumt werden, ſo daß ſie von 36, 
Sitzen 9 erhalten. 
Philippinen. 

Der Londoner „Daily Chronicle“ theilt aus 
dem Brief eines auf den Philippinen dienenden 
amerikaniſchen Admirals an ſeine Frau folgende 
Stelle mit: Ein Freiwilligen-Regiment habe jo 
gelitten, daß nur noch 45 pzt. dienſtfähig ſeien. 
Mindeſtens 100 000 Mann ſeien nöthig zur 
Unterwerfung der Filippinos. An ihre Aus⸗ 
hungerung ſei nicht zu denken, da die Inſeln 
viel zu fruchtbar ſeien. Der Schreiber warnt 
ſeine Frau, den Zeitungsberichten zu glauben, 
da General Otis ein Telegraphiren des wahren 
Sachverhaltes nicht zulaſſe. Die amerikaniſchen 
Truppen ſehen ſich gezwungen, in der Defenſive 
zu handeln in Folge der großen Zahl der In⸗ 
ſurgenten, die ihnen direkt gegenüberſtehen. Die 
Filippinos ſeien große Meiſter in der Verſchan⸗ 
zungskunſt; zum Glück gehe ihnen Ausdauer ab 
und könnten ſie Artilleriefeuer nicht Stand halten. 


Weibliche Nechtsanwälle. 


Eine der wenigen Sitzungen der franzöſiſchen 
Deputirtenkammer vor dem Beginn der Ferien, 
welche fruchtbareren Angelegenheiten als dem 
Parteihader gewidmet waren, verhalf den An— 
hängern oder beſſer geſagt den Anhängerinnen 
der Frauenbeſtrebungen zu einem bedeutenden 
Erfolg. Hingeriſſen durch eine von warmer Be⸗ 
geiſterung getragene und des in der franzöſiſchen 
Kammer ſo beliebten rhetoriſchen 
feuerwerks nicht entbehrende Rede des Abge— 
ordneten Viviani ſprach ſich, ſo ſchreibt die „Köln. 
Ztg.“ die Verſammlung der Erwählten des 
Volkes mit ganz erheblicher Mehrheit für die 
Zulaſſung der Frauen zur Advokatur aus; ſtimmt 
der Senat bei, ſo wird der Herzenswunſch des 
Fräuleins Chauvin in Erfüllung gehen, dem der 
Appellhof in Paris am 24. November 1897 die 
Zulaſſung zur Eidesleiſtung verweigerte. Das 
juriſtiſche Studium hat bisher auf die Frauen⸗ 
welt weit geringere Anziehungskraft ausgeübt 
als das ärztliche. In allen Staaten, ſelbſt in 
denjenigen, in welchen die Geſetzgebung das 
Richteramt und die Advokatur den Frauen er 


ſtatt des fünften ſchloſſen hat, iſt der weibliche Juriſt eine ſeltene 


dieſe 


Brillant⸗ 


Erſcheinung, und es darf vermutet werden, daß 
geringere Vorliebe für den Dienſt der 
Göttin mit der Wage und dem Schwert nicht 
nur durch die Stellung der Geſetzgebung dazu 
beeinflußt wurde. 

Das einzige Land Europas, in welchem das 
weibliche Geſchlecht kraft ausdrücklicher Beſtimmung 
des Geſetzes kein rechtliches Hinderniß für die 
Zulaſſung zur Advokatur bildet, iſt die Schweiz. 
Dennoch ſteht die Befugnis zur Vertretung vor 
Gericht den Frauen nur in wenigen Kantonen 
zu nämlich in Glarus, Obwalden und Zürich. 
Zürich iſt der erſte Kanton, der die Frage durch 
eine unmittelbare Geſetzesbeſtimmung gelöſt hat: 
in der Volksabſtimmung vom 31. Juli 1898 
hat ſich eine erhebliche Mehrheit für die weiblichen 
Advokaten ausgeſprochen, und in der glänzenden 
Limmatſtadt waltet des advokatoriſchen Amtes 
eine Reichsdeutſche, Fräulein Dr. Anna Macken⸗ 
roth, als juriſtiſche Schriſtſtellerin in Fachkreiſen 
mit Recht hochgeſchätzt. In Italien machte im 
Jahre 1883 die Signora Lidia Poet den Verſuch, 
in Turin als Anwalt zugelaſſen zu werden, nach— 
dem ſie die Doktorwürde mit großem Lob er⸗ 
worben hatte. Obwohl die Anwaltskammer ſich 
für die Zulaſſung ausſprach, wurde ſie von den 
Gerichten verweigert, weil nach italieniſchem Recht 
nur Männer zum Juſtizdienſt zugelaſſen werden 
könnten. Dieſelbe Stellung haben die belgiſchen 
Gerichte im Jahre 1888 gegenüber dem Fräulein 
Popelin eingenommen, das vor dem Appellhof 
in Brüſſel erſchien, um den Advokateneid zu 
leiſten. In England iſt die Frage noch nicht 
zur Entſcheidung gekommen; die engliſche Frauen⸗ 
bewegung legt dafür kein beſonderes Intereſſe 
an den Tag. In den ſkandinaviſchen Ländern 
ſcheinen geſetzliche Hinderniſſe dem weiblichen 
Advokaten nicht entgegenzuſtehen, jedenfalls nicht 
in Dänemark und Schweden; auch in Finland, 
das bereits mehrere Advokatinnen zählt, iſt der 
Rechtszuſtand ein ſolcher, daß auch die Ver⸗ 
treterinnen der weiteſtgehenden Gleichberechtigung 
damit zufrieden ſein können. Das Eldorado iſt 
aber auch in dieſer Hinſicht Amerika. In einer 
ganzen Reihe von Staaten ſind Geſetze erlaſſen 
worden, die die Frauen zur Ausübung der 
Advokatur ermächtigen, und ſelbſt die Schranken 
des oberſten Gerichtshofes der Vereinigten Staaten 


ſind ihnen eröffnet. Die Zahl der weiblichen 
Advokaten iſt jenſeit des Ozeans für europäiſche 
Begriffe eine im Verhältnis nicht unerhebliche, 
allein immerhin iſt ſie nicht ſo bedeutend, wie 
man wohl hätte erwarten können, und auf einen 
Advokaten im Unterrock — Pardon, im langen 
Straßenkleide kommen auch dort vielleicht hundert 
Aerztinnen, obgleich ein Mangel an Zungen— 
fertigkeit weder in der alten noch in der neuen 
Welt den Damen nachgeſagt werden kann. Was 
Deutſchland betrifft, ſo beſitzen wir zwar ver- 
ſchiedene Damen, deren Haupt der doctor juris 
utriusque mehr oder minder ziert, z. B. Emilie 
Kempin, Anita Augspurg, die temperamentvolle 
Vorkämpferin auf dem Frauenkongreß; um die 
Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft hat ſich aber 
bis jetzt keine beworben, wohl um deswillen, weil 
auch dem Heißſporn unter ihnen nach Lage der 
geltenden Geſetzgebung die Eniſcheidung keinen 
Augenblick fraglich ſein kann. 

In den Ländern, wo ſie zugelaſſen ſind, 
ſcheinen die weiblichen Advokaten meiſt ziemlich 
beſchäftigt zu ſein; ihre Klientel beſteht allerdings 
zum größeren Theil aus Geſchlechtsgenoſſinnen. 
Natürlich wird nicht jede an juriſtiſchem Scharf⸗ 
ſinn mit Fräulein Porzia in die Schranken treten, 
die durch ſophiſtiſche Vertragsauslegung ſelbſt die 
gelehrten Perrücken des Dogengerichts in Venedig 
zu ihrer Anſchauung zu bekehren wußte. Im 
übrigen iſt allenthalben die Zeit zu kurz, um ein 
abſchließendes Urtheil darüber abzugeben, ob ſich 
die Frauen für den Beruf als Rechtsanwalt 
eignen oder nicht. Vorausſichtlich würde der 
juriſtiſche Beruf, und zwar ſowohl der advoka⸗ 
toriſche, wie der richterliche, ganz ohne Rückſicht 
auf die Stellung der Geſetzgebung von den 
Frauen nur ſelten zu ihrem Lebensberuf erwählt 
werden, wie auch das Studium der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft ſtets nur verhältnißmäßig wenig Frauen 
feſſeln wird. Der Grund hierfür liegt in dem 
Charakter der Rechtswiſſenſchaft und der Rechts- 
lehre, wie auch der Rechtsübung. Zu dem medi⸗ 
ziniſchen Beruf fühlt ſich die Frau hingezogen 
vermöge der bei ihr jo hochentwickelten Eigen- 
ſchaft, die jede Frau als die geborene Pflegerin 
erſcheinen läßt; aber die Anwendung der trockenen 
Rechtsſätze auf die Verhältniſſe des Mein und 
Dein, auf die Abgrenzung der gegenſeitigen Rechte 


ferner den Ausländern der vierte Theil der 
Vertretung im Volksraad 
Feuilleton. 


Geſühnte Schuld. 


Roman von Alexander Römer. 
(Nachdruck verboten.) 
7.) (Fortſetzung.) 

Es war eine Sekunde lang peinlich ſtill im 
Zimmer, draußen rief die Wirthin mit ſchriller 
Stimme nach ihrem Manne, Mathilde erbleichte 
und fuhr zuſammen. 

Albert lächelte beinahe ſpöttiſch. „Kleiner 
Haſenfuß,“ ſagte er, „ich hielt Dich für muthiger. 
Und von Dir wird noch weit Schwereres und 
Ungewöhnliches verlangt, ich rechnete auf Deine 
groß angelegte Natur.“ 

„Rede,“ ſagte Mathilde kurz. Sie ſtand da mit 
fragenden, fieberglänzenden Augen ihm gegenüber 
und ſah ganz anders aus als ſonſt. Ein fremder 
Zug lag in ihrem ſchönen Geſicht, den Albert 
nicht kannte. Sie litt unter einem Gefühl tiefer 
Scham und Demüthigung, das er nicht verſtand. 

Und endlich ſprach er und ſetzte ſeinen Plan 
auseinander. Ihr Ohr ſog begierig jedes ſeiner 
Worte ein, ſie prüfte ſeine Vorſchläge, die ſeltſam 
verſchlungenen Verhältniſſe faſt nüchtern. N 

Jener Unbekannte, Mr. White, war alſo ſein 
Bruder, das markige Geſicht ſtand noch greifbar 
deutlich vor ihrem inneren Auge, und dieſer 
Fremde intereffirte ſich für fie, für ihre Liebe, 
wunderbar — lauerte da nicht eine Teufelei? 
Sie war noch ſehr jung und weltunerfahren, 
aber ſie war ſchon mißtrauiſch. Sie dachte ſcharf 
nach — es kam plötzlich wie eine Art Hellſehen 
über ſie — hier liefen wirr verſchlungene Fäden 
zuſammen. Albert ſagte ihr nicht die ganze 
Wahrheit — er liebte natürlich dieſen neuaufge⸗ 


tauchten Bruder, der ihn um ſein erhofftes Erbe 


bringen konnte, nicht, er fürchtete ihn, und in] Zweck, als eigentlicher Zweck geweſen, und nun 


deſſen Vergangenheit lagen dunkle Dinge, die ihr 
verborgen bleiben ſollten — der ſtolze Oheim 
würde jenen nicht zum Erben wollen, lieber noch 
— die Bürgerliche, die Geigerstochter, als der— 
einſtige Herrin auf Trautdorf. 

Sie begriff, auf ſie kam es an, ſie mußte 
ſiegen! War ſie ſich denn nicht ſchon neulich 
ihrer Macht über die Männer bewußt geworden 
— aber dieſer alte, hochmüthige Ariſtokrat — 
ſein Auge mußte auf eine Erſcheinung fallen, die 
den Vergleich aushielt mit jeder Dame aus ſeiner 
Kaſte — und — das wollte ſie ſchon fertig 
bringen. 

Sie richtete die ſtrahlenden Augen voll auf 
den erregten Geliebten, der haſtig, in Sprüngen, 
nicht immer ganz logiſch geſprochen hatte. 

„Hat Dein Bruder früher, ehe er fortging, 
ein Verbrechen begangen?“ fragte ſie unvermittelt. 

Er erſchrak, er hatte die heikle Sache um⸗ 
gehen wollen, ſie entdeckte ſofort die Lücke. 

Er blieb einen Momert unſchlüſſig, ihn über⸗ 
raſchte ihre Klugheit, ſein Hirn war entſchieden 
nicht ſo klar und beſonnen wie das ihre. „Frage 
nicht zu viel,“ meinte er dann, „natürlich iſt da⸗ 
mals etwas vorgefallen, der arme Burſch iſt, 
glaube ich, härter beurtheilt worden, als er es 
verdiente — laſſen wir das.“ 

„Ja, laſſen wir das,“ wiederholte Mathilde 
nachdenklich, „ich verſtehe den ungefähren Zu⸗ 
ſammenhang. Wann und wie denkſt Du aber 
dieſe bedenkliche, unvorbereitete Vorſtellung meiner 
Perſon beim Onkel ins Werk zu ſetzen?“ 

Er runzelte die Stirn, der Abend verlief ganz 
anders, als er geträumt, dieſe kleine Szene mit 
der ſüßen Geliebten allein hatte er ſich ausge⸗ 
dacht und ſeiner Meinung nach ungemein klüglich 
eingerichtet, ſie war ihm viel weniger Mittel zum 


wurde die Berathung ſo ſchwer und ſachlich. 
Gerade das Wie bei der Ausführung dieſes 
abenteuerlichen Planes war ihm noch gar nicht 
klar, das ſollte ein anderer finden, oder es mußte 
ſich von ſelbſt ergeben. So dringende Eile war 
ja ſchließlich auch nicht von nöthen. 

„Ja, ſiehſt Du, Schatz, ſo ganz raſch wird 
es nun wohl nicht angehen, ich muß jedenfalls 
beim Onkel eine Gelegenheit abpaſſen, darum mußteſt 
Du unterrichtet ſein, allenfalls bereit, zu jeder 
Stunde einzugreifen. Wenn Hans zurückkommt, 
werde ich mit ihm weiter berathen.“ 


„Du meinteſt vorhin, Dein Bruder beſitze 
kein Taktgefühl, habe alle Formen verlernt.“ 
„Nun ja, ſicher, das hat er,“ Die ärger- 
liche Stimmung gewanu bei dem ſtürmiſchen 
Liebhaber beinahe die Oberhand. „Aber wenn 
er mit einem letzten Trumpf uns zu Hilfe kommen 
ſoll, muß er doch mitſpielen.“ 

„Freilich muß er das, und jeder hat da ſeine 
Rolle, wie es ſcheint. Ach Albert! wie unwürdig 
iſt das alles!“ 

Sie barg ihr Geſicht in den Händen. 

Albert ſchob ungeduldig ſeinen Stuhl zurück. 
„Nun — wenn Du es ſo auffaſſen willſt,“ rief 
er aufbrauſend. 


„Still! ſtill! ſchone mich um Gottes willen 
— Du haſt recht, wir müſſen hindurch und 
brauchen Vorſicht und viel Geſchicklichkeit, um 
unſer Schiff zu ſteuern. Ich werde nachdenken, 
an meinem Theil thun, was ich kann, Du aber 
mußt handeln, wachſam ſein, und ſchreibe mir, 
was nun weiter zu ſagen iſt.“ 


Sie hatte ſich nur mit Mühe beherrſcht bis 
jetzt, plötzlich war es mit ihrer Faſſung zu Ende, 
ihre Augen ſtanden voll Thränen. Er ſchloß ſie 


leidenſchaftlich in ſeine Arme und küßte ihr die 
Thränen von den dunklen Wimpern. a 

„Geliebte! Engel! behalte Muth, ich erobere 
Dich mir, und ginge der Weg zu Dir durch 
eine Hölle!“ 8 

Sie lehnte einen Augenblick erſchöpft am 
feiner Bruſt und duldete ſeine Küſſe, dann riß 
ſie ſich los und knüpfte den Schleier ſeſt über 
ihr Hütchen. Ihr Herz klopfte ſo wild, ſie horchte 
an der Thür, ob ſich draußen nichts rege, und 
eilte dann wie ein gehetztes Reh über den Flur, 
wo jetzt eine Lampe brannte. Ihr war es ge⸗ 
weſen, als ob jemand da um die Ecke luge und 
ihr nachſchaue, aber ſie war ſo aufgeregt, daß ſie 
ſich auch geirrt haben konnte. 

Albert folgte ihr, er hatte es deutlicher ge⸗ 
ſehen als fie, daß es das rothe, neugierige Ge⸗ 
ſicht der Wirthin war, die da ſpionirte. „Ver⸗ 
dammtes Weib!“ murmelte er, machte ſich dann 
aber in feinem ſorgloſen Sinn nicht viel Ge— 
danken darüber, hütete ſich auch wohl, Mathilde 
zu verrathen, was er geſehen. 

An dieſem Abend gewahrte Frau Weiland, 
der das ſpäte Heimkommen der Tochter fchon 
früher aufgefallen war, die große Verſtörtheit der⸗ 
ſelben. Aber ihre ſchüchternen Fragen wurden 
abweiſend beantwortet, die Tochter war ihr lange 
über den Kopf gewachſen, und ſie wagte nicht, 
weiter vorzugehen. 

Aber ſie las, ehe ſie ihre müden Glieder zur 
Ruhe legte, den Brief, den ihre Frau Schwägerin. 
die Kommerzienräthin Kunze, ihr heute geſandt, 
noch einmal ſorgfältig durch. Es waren wieder, 
wie gewöhnlich, viel bittere Pillen darin, ein 
Päckchen von abgetragenen, nicht durchweg mehr 
brauchbaren Garderobeſtücken war dem Briefe bei⸗ 
gegeben, und auf dieſe Wohlthaten ſich ſtützend, 
fühlte ſich die Dame berufen, viel gute Er⸗ 


und Pflichten erſcheint den meiſten Frauen als 
eine höchſt langweilige und unerquickliche Be— 
ſchäftigung, der gegenüber ſie die Arbeit auf 
naturwiſſenſchaftlichem Gebiete ganz entſchieden 
vorziehen. Trotz des Beſchluſſes der franzöſiſchen 
Kammer wird daher die franzöſiſche Rechtsan⸗ 
waltſchaft ſobald noch nicht das Glück haben, die 
anmuthigen Pariſerinnen, das Lockenhaupt mit 
dem ernſten Barett bedeckt und die Formen durch 
den Talar verhüllt, in ſeiner Mitte und vor 
den Schranken des Gerichts in heißem Kampfe 
zu erblicken. Die Herren Anwälte haben keine 
Urſache, ſich vor dem weiblichen Wettbewerb zu 
fürchten; Fräulein Rechtsanwalt und Frau Ad⸗ 
vokatin wird auch dann eine Seltenheit unter 
ihren Schweſtern ſein, wenn die Geſetzgebung 
das Vorrecht der Männer auf dieſem Gebiete 
aufheben ſollte. 


Variſer Jälſcherkünſte. 

Aus Paris wird berichtet: Der Prozeß in 
Rennes, bei dem Fälſchungen aller Art die Haupt- 
rollen ſpielen, veranlaßt Charles Laurent, im 
„Matin“ einige Erinnerungen bezüglich gefälſchter, 
den Zeitungen angebotener Schriftſtücke zum 
Beſten zu geben. Von beſonderem Intereſſe iſt 
folgende Reminiszenz: Vor ungefähr zwanzig 
Jahren ſtellte ſich ein noch junger, äußerſt ele- 
gant gekleideter Mann, der etwas Diplomatiſches 
in ſeiner Kravatte, ſeinem Gehrock und ſelbſt in 
ſeiner Ausſprache hatte, in ſehr geheimnißvoller 
Weiſe bei Emile de Girardin vor, um ihm „eine 
Mittheilung von höchſter Wichtigkeit zu machen“. 
Girardin ließ ihn eintreten und bat mich, der 
Unterhaltung beizuwohnen. Der Unbekannte be- 
kundete zuerſt ein gewiſſes Erſtaunen darüber, 
den Direktor der „France“ nicht allein zu finden, 
zeigte ſich aber bald durch den ſozuſagen profeſ— 
ſionellen Charakter des unerwarteten Zeugen be— 
ruhigt und begann ſofort, ohne ſich lange bitten 
zu laſſen, mit ſeiner Geſchichte herauszurücken. 
Er brachte uns ein Schriftſtück, das er mit vollem 
Rechte als intereſſant bezeichnen konnte; es war 
der Originaltext des Geheim-Vertrages, durch 
den ſich Italien den beiden mitteleuropäiſchen 
Kaiſerreichen zum Dreibunde anſchloß. Man ſah 
auf dem Dokument die Unterſchriften Bismarcks, 
Kaluokys und des Grafen de Robilant, der da— 
mals Botſchafter war. Das war gar zu groß— 
artig und wir nahmen daher die Sache mit 
großem Mißtrauen entgegen. Der Unbekannte 
fügte ſich in zuvorkommendſter Weiſe der Prüfung, 
zu der wir ſofort ſchritten. Er begann uns eine 
ſehr verwickelte, aber im großen und ganzen 
recht glaubwürdige Geſchichte über die Art und 
Weiſe zu erzählen, wie er in den Beſitz dieſes 
hochwichtigen Schriftſtückes gelangt wäre. Dann 
machte er uns auf einige materielle Einzelheiten 
aufmerkſam, die die Authenticität ſeiner Waare 
zu verbürgen geeignet waren. Er ging ſogar 
noch weiter; da Emile de Girardin den Wunſch 
bekundet hatte, das Schriftſtück ein paar Stunden 
zu behalten, um es mehreren, mit den Bräuchen 
der Kanzleien vertrauten Perſonen zu unter: 
breiten, erhob er keine Einwendung und 


wir blieben im vorläufigen Beſitze des werthvollen 
Dokumentes. Girardin befragte in geheimnißvoller 
Weiſe Abgeordnete, Miniſter und Staatsmänner 
aller Parteien über die Sache; ihre Antworten 
ließen ſich dahin zuſammenfaſſen: Das iſt in der 
That das dicke, leicht glacirte Papier mit Gold— 


Schrift völlig den Gebräuchen entſprechend. Die 
Unterſchriften, die augenſcheinlich von verſchiedenen 
Perſonen herrühren, befinden ſich an den richtigen 
Stellen. Der Text ſelbſt, der mit der Lupe einer 
ſorgfältigen Prüfung unterzogen wurde, ſchien 
keinen Verſtoß gegen die diplomatiſchen Bräuche 
und das Protokoll zu enthalten, und die Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen den drei Mächten mußte in 
der That in dieſer Art und in den Ausdrücken 
ſchriftlich abgefaßt worden ſein Das 
Schriftſtück bot alſo alle erdenklichen Bürgſchaften 
der Authenticität. Unſer Mißtrauen war ſtark er⸗ 
ſchüttert und wir waren bereits entſchloſſen, dem 
Manne die 5000 Fres., die er für das Dokument 
verlangt hatte, auszahlen zu laſſen, als wir uns 
zuletzt noch an Herrn de Saint Vallier wandten, 
um ſeine maßgebende Anſicht über das Schrift⸗ 
ſtück einzuholen. Unſer ehemaliger Botſchafter in 
Berlin las es mit lebhaftem Intereſſe durch, ohne 
ſich durch irgend eine Einzelheit aufregen zu laſſen; 
aber als er bei der letzten Zeile angelangt war, 
gab er es uns mit einem kühlen Lächeln zurück 
und ſagte einfach als Geſammturtheil: „Es fehlt 
ein e in der Unterſchrift Bismarcks.“ Man kann 
eben nicht an alles denken. Der gewiegte In⸗ 


duſtrieritter, der uns das bewunderungswürdlge 


Erzeugniß ſeiner Kunſt angeboten hatte, wußte 
nichts von der Zärtlichkeit des eiſernen Kanzlers 
für alle Buchſtaben ſeines Namens. Der große 
Mann vergaß nie einen derſelben, wie feierlich 
auch die Umſtände und wie groß die Haſt oft 
war, mit der er ein diplomatiſches Manöver 
durchführte. Er unterſchrieb „Bismarck“, nie 
Bismark. Der in Frage ſtehende Vertrag wurde 
alſo nicht veröffentlicht, wenigſtens nicht um dieſe 
Zeit in der „France“. Und Charles Laurent 
fügt als Moral und Nutzanwendung der Ge— 
ſchichte für die augenblicklichen Irrungen und 
Wirren des Dreyfus-Prozeſſes hinzu: „Wenn 
ich daher jetzt von geheimen Schriſtſtücken höre, 
die zu diplomatiſchen oder militäriſchen Geheim 
akten gehören ſollen, ſo frage ich mich ſtets un⸗ 
willkürlich, ob nicht bei einigen das » fehlt!“ 


Kleine Chronik. 25 


Von den Kaiſertagen ſeien noch 
folgende Anekdoten nachgeholt: Als in Rem— 
ſcheid auf der Sperrmauer ein Fräulein Paß 
dem Kaiſer einen Blumenſtrauß unter Vortrag 
eines poetiſchen Grußes überreichte, ſagte der 
Kaiſer: „Es war ſehr ſchön, ich danke Ihnen, 
und es thut mir nur leid, daß ich Ihnen nicht 
in Verſen antworten kann.“ — Eben dort wurde 
dem Kaiſer eins ſeiner vielen Patenkinder vorge⸗ 
ſtellt, nämlich der ſiebente Knabe des Arbeiters 
Kirſchner. In ſchmucke Matroſenuniform gekleidet 
und einen Blumenſtrauß in der Hand, trug der 
Kleine dem Kaiſer ein kurzes Gedicht vor. Als 
er ſeinen Blumenſtrauß nicht gleich hergeben 
wollte, ſagte der Kaiſer: „Ja, was der Deutſche 
einmal hat, das hält er auch feſt!“ Für den 
Kleinen wurden 50 Mk. zur Anlegung auf der 
Sparkaſſe überwieſen. — Am Sonnabend Abend 
trug bei der Serenade in Villa Hügel auf den 
ſpeziellen Wunſch des Kaiſers der Männergeſang— 
verein „Concordia“ das Lied „Der Reiter und 
ſein Lieb“ von Edwin Schultz vor, in das der 
Kaiſer ſelbſt mit einſtimmte. Als die Sänger 
geendet, rief der Monarch „Da capo, Laßt es 
uns noch einmal ſingen!“ Und nun ſchlug der 
Kaiſer leiſe den Takt dazu. Nach dem Konzert, 
an dem, wie mitgetheilt, das Eſſener ſtädtiſche 


Kaiſerpreisſingen in Kaſſel erbauten Saal, deſſen 


Wunſche Ausdruck, daß jede Stadt einen ſolchen 
Saal beſitzen möge. 
beiden Eſſener Vereine in Kaſſel ſehr gut abge⸗ 
ſchnitten und frug zum Vorſitzenden Korn ge— 
wandt, ob er nicht bemerkt habe, daß ſie das 
Publikum daſelbſt für ſich gehabt hätten. 
hätten das Lied „natürlich, einfach, friſch“ ge— 
ſungen, wohingegen die Lehrervereine daſſelbe 
mehr „künſtleriſch“ aufgefaßt hätten. 


Küſten Floridas heimgeſucht, 
Opfer gefordert, als die erſten Meldungen er— 
kennen ließen. Ein eben aus San Juan (Portorico) 
eingetroffener Drahtbericht überbringt die Ziffern 
des erſten offiziellen Berichtes, der die Zahl der 
Todten allein in dem Gebiete von Ponce auf 


Sturme abgefegt. 


loren bis zu je hundert Perſonen in Zeiträumen 
von ein bis drei Minuten ihr Leben, während 


juntas wurde in gleicher Weiſe vollſtändig zer⸗ 


wettſtreit in Kaſſel preisgekrönten Geſangvereine, 
Concordia und Eſſener Männergeſangverein zu— 
ſammenwirkten, unterhielt ſich der Kaiſer längere 
Zeit mit dem Dirigenten. Er ſagte u. a. er 
freue ſich, daß in Eſſen neben der Fabrikation 
der Kanonen auch die Geſangskunſt in ſo her— 
vorragender Weile gepflegt würde. Cr inter 
eſſire ſich ſehr für Männergeſang, mehr wie für 
gemiſchten. Ferner rühmte der Kaiſer den zum 


ausverkauften Häuſern à 1600 Plätze à 20 Mk. 
bei 20 Vorſtellungen auf 640 000 Mark belaufen. 
Die Unkoſten aber ſind höher, als man gewöhn— 
lich annimmt. So haben die Neueinſtudirungen 
des „Nibelungenringes“ 1896 ein Defizit ergeben, 
trotzdem kein Platz unbeſetzt war. Koſteten doch 
die virtuos gemalten „Wolkenzüge“ allein 30 000 
Mark! Erſt die Wiederholungen des „Ringes“ 
1897 und 1899 werden das damalige Manko 
gedeckt haben. Ebenſo wird die Neueinſtudirung 
der „Meiſterſinger“ in dieſem Jahre mit einem 
Defizit endigen. Von einem Gewinne für das 
Haus „Wahnfried“ iſt überhaupt keine Rede, 
nicht einmal die geſetzlichen Tantiemen beziehen 
Wagners Erben. Jeder Ueberſchuß fällt in die 
Feſtſpielkaſſe und kommt den nächſten Aufführ⸗ 
ungen zu Gute. 


Größe und vorzügliche Akuſtik und gab dem 


Dann bemerkte er, daß die 


Sie 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Schwüle Tage! 

Im Aehrenfeld die Senſen klingen — der Landmann 
müht ſich voller Fleiß, — die Ernte gut hereinzubringen. 
— Kein Lüftchen weht, der Tag iſt heiß, — denn Som⸗ 
merhitz' und Sonnenbrand, — ſie meinten's gut mit 
Stadt und Land, — drum ſteht die allgemeine Lage — 
durchaus im Zeichen ſchwüler Tage! — Die Welt hat 
ihre Schwulitäten — in dieſer ſchönen Sommerzeit, — 
die Meinung, die ich ſtets vertreten, — wird jetzt be— 
ſtätigt weit und breit. — Der Menſch, der etwas wohl⸗ 
beleibt — „zerfließt“, wenn er auch nichts betreibt — und 
unter tropiſchem Geſchwitze — ſtöhnt er geknickt: O dieſe 
Hitze! — — Ob einer ſich tagsüber ſchindet, — ob einer 
ruht auf weichem Pfühl — ob Alt, ob Jung, — der 
Menſch empfindet — den Thatbeſtand: Der Tag iſt 
ſchwül! — Der Durſt, der beinah nicht mehr weicht, 
— hat ſeinen Höhepunkt erreicht — ja chroniſch 
wird er nachgerade — trotzt Waſſer, Bier und Limo⸗ 
nade. — — Viel ſchwüle Tage giebts auf Erden, 
— dieweil die Sonne ſticht und glüht, — ſchwül 
kann's dem Sommerfriſchler werden — ſobald er wieder 
heimwärts zieht, — er ſtärkte ſich da draußen recht — 
doch ſeine Börſe iſt geſchwächt, — es ſtrecken ſich die 
Hände Vieler — nach ihm — da ward's ihm ſchwül 
und ſchwüler! — Der Tag iſt heiß — wir athmen 
Frieden — und freu'n uns ſommerlicher Ruh', — doch 
ſehn wir weiter — gehts entſchieden — auf Erden wenig 
ruhig zu, — vom Balkan heißt es kurz und ſchlicht: — 
In Serbien gilt das Standgericht, — man lieſt's aus 
allen Zeitungsſpalten, — die Schwüle ſcheint noch anzu⸗ 
halten! — Obwohl nech jüngſt die Friedensfrage — 
auf dem Programm der Völker ſtand, — giebts eine 


Ufer zurück, der nun austrat und vom Rücken] Reihe ſchwüler Tage — für manch bedauernswerthes 
Land, — in Frankreich iſt es gar zu ſchwül, — man 


her die Stadt überſchwemmte. So wurde inner f „ zu, 1 
halb weniger Minuten ein großer Theil der Ein- ee x 1 ö 
wohner von den Waſſern erfaßt und wegge-ſich nicht vor Attentaten, — die Welt iſt neuerdings ent⸗ 
ſchwemmt, während der Sturm ſelbſt, was an 57 15 eo. den e ee e 
Gebäuden eg Wajjer verſchont blieb, fortriß zum Feuerrohr — 15 Schwüle herrſcht, 5 = zuvor. 
und zerſtörte. In Jabucoa beträgt die Zahl der] — Doch geht der Wirrwarr dort noch weiter, — dann 
en ehe, von denen erſt 130 Leichen | folgt die Exploſion! 
aufgefunden ſind. 
Barfuß in Sandalen und Woll⸗ 
ſtiefeln marſchirten Montag Nachmittag in 
Berlin etwa zwanzig elegante Damen und Herren, 
erſtere ohne Schleier und Schirm, letztere zum 
Theil als Barhäuptlinge, vom Café Kanzler die 
Linden hinauf, zum Brandenburger Thore 
hinaus, nach der Siegesſäule, die Siegesallee 
hinunter und die Potsdamerſtraße bis nach 
Schöneberg, wo im Lindenpark Schluß gemacht 
wurde. Dieſer Propagandamarſch erregte ſelbſt⸗ 
redend beſonderes Auſſehen. Sein Zweck war, 
die Aufmerkſamkeit des Volkes auf die Wichtig— 
keit des Barſußgehens hinzulenken und die San— 
dalen womöglich modefähig zu machen wie in 
der altgriechiſchen Zeit. 

Ueber die Erträgniſſe der Auf⸗ 
führungen in Bayreuth berichtet die 


* Der Orkan, der die Antillen und die 
hat weit mehr 


2000 angiebt. Der ganze Poncebezirk iſt vom 


In einzelnen Plantagen ver— 


alles, Gebäude, Kaffeeplantagen, Zuckerrohrpflanz⸗ 
ungen, Mauern, kurz alles aufrecht Stehende vom 
Erdboden wegraſirt wurde. Der Bezirk von Ad— 


ſtört, dort ſind 27 Ortſchaften und Dörfer 
einfach vom Erdboden weggefegt. Man hat 
eine große proviſoriſche Morgue errichtet, wo 
bereits über 1330 Perſonen zur Identifizirung 
ausgeſtellt wurden. Alle dieſe wurden vom Meere im 
Laufe des Tages ausgeſpült. Der Hafen von 
Arezibo iſt in gleicher Weiſe vollſtändig ver- 
wüſtet, man könnte faſt ſagen vom Erdboden 
verſchwunden. Während der Sturm eine furcht- 
bare Sturzſee über die Stadt warf, peitſchte er 
gleichzeitig den dort mündenden Fluß in ſeine 


Ernſt Heiter. 


e En 


Das im Verlage der Deutſchen Verlags-Anſtalt in 
Stuttgart erſcheinende volksthümliche Bibelwerk, die 
„Tauſend⸗Bilder⸗Bibel“, iſt nunmehr bis zur 
5. Lieferung (insgeſammt erſcheinen 40 Lieferungen & 40 
Pfennig) und damit textlich bis zum Abſchluſſe der Serie 
der vier Evangelien gediehen. Je weiter das Werk fort⸗ 
ſchreitet, deſto impoſanter geſtaltet ſich die Ueberſicht, die 
es uns über das bietet, was Künſtlerhand ſeit Jahr- 
hunderten zur Verherrlichung des „Buches der Bücher“ 
geſchaffen. Faſt keiner der großen Meiſter, die ſich dieſem 
Zwecke gewidmet, iſt übergangen, von der umbriſch-floren⸗ 
tiniſchen Schule an bis zu den heutigen Tagesgrößen. 
Vortrefflich hat ſich auch die Einrichtung bewährt, daß 
neben den Nachbildungen der klaſſiſchen Kunſtwerke Ab- 
bildungen einhergehen, die zur Erläuterung des Textes 
dienen, wie die Wiedergabe von alten Münzen und die 
landſchaftliche Darſtellung der im Texte erwähnten Oert⸗ 
lichkeiten. 

— — — — — — —-—-—¼ — —— 
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derben wollten. 
da lägen ja doppelte Gefahren auf ihrem Wege. 
Früher habe ſie einmal daran gedacht, Mathilde 
zu ſich nach Holderode zu nehmen, ſie habe in 
letzter Zeit viel Unglück gehabt in der Wahl ihrer 
Stützen, aber wenn das Mädchen ſo verwöhnt 
werde, könne ſie ſie auch nicht mehr gebrauchen. 

Der gequälten Mutter gaben dieſe Worte 
lauter Stiche in das Herz. Die harte Schwägerin, 
über deren ungerechte Vorwürfe ſie ſo oft gegrollt, 
hatte diesmal vielleicht recht. Für die Tilde 
wäre es ſicher gut, ſie käme hier fort, für eine 
Zeit lang wenigſtens, aber ſie würde ſich nie 
dazu entſchließen, zur Tante nach Holderode zu 
gehen. Auch der Vater willigte wohl kaum dar- 
ein. Und doch ſchien es der ſorgenvollen Frau 
heute Abend der einzige Rettungsweg für ihr 
ſchönes Kind, das hier vielleicht von Gefahren 
ſchlimmſter Art umgeben war. 

Mit einem heißen Gebet um Erlenchtung 
ſchlief die arme Kreuzträgerin endlich erſt gegen 
orgen ein. 
Fünftes Kapitel. 

Die Kameraden fanden den luſtigen Albert 
von Trott verändert. Er war ungleich, leicht 
verletzlich, in ſich gekehrt und dann wieder über⸗ 
müthig und zügellos im Genuß. 

Man ſchüttelte die Köpfe über ihn und ver⸗ 
ſtand ihn nicht. Sie hatten ihn alle lieb, denn 
er war ein treuherziger, guter Geſell. 

„Er hat eine Liebſchaft,“ hieß es, und einige 
wußten ſogar genau, wer die Liebſte war; er 
. vielleicht in argen Klemmen,“ meinten 
andere. 


Orcheſter und die beiden bei dem Kaiſer-Geſang⸗ 


Von allem war etwas wahr, aber das, was 
ihn wirklich ſeit Wochen aus dem Gleichgewicht 
gebracht hatte, ahnte doch niemaud. 

Albert von Trott, der bisher mit ſeinem 
leichten Sinn jede ernſte Erwägung beiſeite ge- 
ſchoben hatte, grübelte jetzt und marterte hi 
Gehirn mit Gedanken. Dieſes Vorwärtsdrängen 
zu beſtimmten Ziclen war ihm ſehr unbequem, 
und der heikle, gewagte Schritt beim Onkel ſtand 
ihm äußerſt unbehaglich vor. Eigentlich war das 
ein ganz unſinniger Gedanke, wenn er ihn näher 
beleuchtete; kecker Wagemuth, wie ihn heiße Liebe 
wohl erzeugt, fehlte ihm. Daneben der beun⸗ 


ruhigende Gedanke an den auferſtandenen Brudei, 


von deſſen Gnade er auf einmal das lang erſehnte 
Erbe zu erbitten hatte. 

Wochen vergingen, und Mr. White kehrte 
nicht zurück. Albert fragte einigemale im Hotel 
Royal, wo ſeine Effekten noch ſtanden, aber er 
war nicht da. 

Es war mittlerweile März geworden, und 
linde Frühlingslüfte wehten ungewöhnlich früh 
in dieſem Jahr. Mathilde ſah er nur ſelten, ſie 
wich den abendlichen Zuſammenkünften aus, ſchrieb 
ihm aber oft, weich und zärtlich. Er ſteckte die 
zierlichen Briefchen ſeufzend in ſeine Bruſttaſche, 
unbekümmert darum, ob ſie nicht ſeinem Burſchen 
einmal in die Hände fielen. 

Mathilde verlebte die Zeit in einem innern 
Fieber. Bald gaukelte ihr ein großes Glück vor 
Augen, ſie ſah ihre kühnſten Tränme erfüllt, bald 
packte ſie eine tödtliche Angſt. War ihr Albert 
ſtark, muthig und treu, wie er es ſein mußte, 


wenn dieſer Plan gelingen ſollte? Der ältere 


Bruder, den ſie noch nicht kannte, der eigentliche 
rechtmäßige Erbe von Trautdorf, lag ihr auch 
ſchwer im Sinn. Sie glaubte nicht recht an 
Opferwilligkeit und Edelmuth. 


in 


willigen. 


„Breslauer Ztg.“, daß ſich dieſelben bei völlig 
Endlich erhielt ſie einen Brief des Geliebten. 
der ihr meldete, der Bruder ſei zurückgekommen. 
Jetzt müſſe weiter berathen werden, Hans dränge 
zu einer Entſcheidung, wünſche ſie aber vorher 
zu ſehen und zu ſprechen. Das ſei nur möglich 
durch eine Zuſammenkunft in dem bekannten ge- 
mietheten Zimmer in der Burgſtraße. 
15 Mathilde Bm Sie hatte ſich feſt ge 
obt, ſich nicht wieder in eine ürdige Anke x 8. 
Lage I 5 5 ſie hatte ge en Fähigkeiten. Er war im Grunde ſeines Herzens 
Abend gelitten, aber — fehen und ſprechen mußte] nie gewillt geweſen, fein Erbrecht hier geltend 
ſie dieſen Bruder, der ihnen ein Retter und . er war ſo ernſt und ſtreng mit ſich 
elfer fein wollte. Sie mußte ſich ſelbſt über ſelber zu Gericht gegangen, daß er es für ver- 
Helen Menſchen ein Urtheil bilden, ehe fie die] wirkt hielt. Er taugte auch nicht mehr zu einem 
ſchwankende Leiter auf ſeine Schulter ſtützte. Leben in Europa, es wäre ihm nur eine ſchwere 
Wo aber fonft konnte fie ihn ſehen. Den] Feſſel geweſen, und Geld hatte für ihn gar 
Eltern durfte fie ſich nicht anvertrauen. Vom keinen Werth. Er hatte entbehrt und gehungert, 
Vater konnte gar keine Rede fein, aber die] dann mühelos erworben und wieder verſchwendet, 
Mutter — eine große Sehnſucht erfaßte Ma⸗ aber gerade was er nicht achtete, fiel ihm dann 
thilde, ihr, der Guten, ihr ſchweres Geheimniß] zu. Er war ein reicher Mann für feine Ber 
zu beichten, aber es ging nicht. Die Mutter dürfniſſe, und er kannte Mittel und Wege, neu 
verginge vor Angſt, hätte nie den Muth, ſolch ] zu erwerben, wenn dieſer Beſitz ihm zerrann. 
wih gut zu Beiden, Ne eie Ion en bar ei e il ee 
wenigen Geſchehenen ſchweren Anſtoß nehmen und zier wo Er fand ziches, dag ihn Befrichigke, 
nichts, was ihn zum Bleiben lockte. 


Nur ein Wunſch war noch in ſeiner Seele 
— dem Onkel noch einmal gegenüber zu treten, 
ihm zu zeigen, daß er lebe, geſund an Geiſt und 
Körper, er, der Hinausgeſtoßene, zum Untergang 
Beſtimmte, daß er die Macht habe, ſich an ihm 
zu rächen, indem er ihm den quälenden Gedanken 
ließ, er werde nach ihm Herr auf Trautdorf ſein 
und des Todten Schöpfungen in feiner Weiſe 


weiter führen. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſeinerſeits waren von jeher nicht zuläffig geweſen. 
Aber es war ein ganz unerwarteter Glücksfall, 
da konnte er das Terrain ſondieren, vielleicht — 

„Jedenfalls ſogleich handeln,“ ſiel ihm Hans 
gebieteriſch in die Rede. 

Der Amerikaner muſterte mit ſcharfen Augen 
das Mädchen, welches ſeine Rolle ſpielen ſollte. 
Er kannte nur ihr Aeußeres, nicht ihre geiſtigen 


ihr nichts nützen. 

So beſchloß ſie doch zuletzt, allein ihren Weg 
zu gehen und in dieſe zweite Zuſammenkunft zu 
Ein dichterer Schleier als damals ver⸗ 
hüllte ihre Züge, ſie kam mit zagendem Herzen, 
aber gewappnet. 8 

Albert umarmte ſie ſtürmiſch und vertraute 
ihr ſogleich eine große, überraſchende Neuigkeit. 
Er hatte eine Einladung vom Oheim nach 
Schloß Trautdorf erhalten zum vierzehnten, er 
wußte gar nicht, was das bedeutete. Sein Ver⸗ 
kehr mit dem Geſtrengen war ſo geregelt wie 
möglich, um dieſe Zeit war noch nie eine Ein- 
ladung an ihn ergangen, unvorbereitete Beſuche 
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Bekanntmachung. 


Unſer „Krankenhausabonnement“ 
für Handlungsgehilfen u. Handlungs- 
lehrlinge ſowie für Dienſtboten wird 
wiederholentlich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mk. 
für Dienſtboten, 6 Mk. für Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge ſichert 
auf die einfachſte Weiſe die Wohlthat 
der freien Kur und Verpflegung im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Das Abonnement gilt nur für das 
Kalenderjahr. Für die im Laufe des⸗ 
ſelben Eingekauften muß dennoch der 
ganze Jahresbeitrag bezahlt werden. 
Der Einkauf findet ſtatt bei der 
Kämmerei⸗Nebenkaſſe. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt von 
ofort eine Polizeiſergeantenſtelle zu 
ſeſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mk. und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. 
Außerdem werden 100% des jeweiligen 
Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß und 
132. Mt. Kleidergelder pro Jahr 
gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 
85 Mk. monatlich Diäten und das 
Kleidergeld gezahlt. 

Die Militärdienſtzeit wird bei der 
Penſionirung voll angerechnet. 

Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwünſcht, Bewerber muß ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Zivilverſorgungsſchein, 
Lebenslauf, militäriſchs Führungs⸗ 
atteſt, ſowie etwaige ſonſtige Atteſte 
nebſt einem Kreisphyſikats⸗Geſundheits⸗ 
atteſt mittelſt jelbitgejchriebenen Be⸗ 
werbungsſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 
1. September d. J. entgegengenommen. 

Thorn, den 12. Auguſt 1899. 


Der Mah iſtrat. 


Kohlenbeſtellungen 


zu bisherigen Sommerpreiſen, welche 

mit Beginn nächſten Monats weſent⸗ 

lich ſteigen, erbitten rechtzeitig 
Gebrüder Pichert, 
Gef. m. b. H., Thorn. 


35, 20 und 14.000 Mk, 


à 5 %, auch geteilt, zur durchaus 
ſicheren Hypothek zu vergeben. Zu 
erfragen in der Ce ſchäſtsſtelle d. Zig. 


2 Geld. = 


Wer Geld auf Hypothek oder ſonſt. 
Sicherheit ſucht, verlange unſ. Proſpekt. 

Streng reelle Handhabung. Keine 
Vorauszahlung. 


Allgemeine * 
Berl ea S W., Zimmerftrafie 87. 


Standesamt Podgorz. 
Vom 22. Juli bis 12. Auguſt 1899 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 


1. Sohn dem Stellmacher Waclaw 
Szezepanowski. 2. Tochter dem Ar⸗ 
beiter Auguſt Strauß ⸗Piaske. 3. Tochter 


Großer Laden 


nebſt Wohnung zu jedem Geſchäft ge⸗ 

eignet v. ſof. zu verm. Coppernicus⸗ 

ſtraße 39. Kwiatkowski. 
u. kl. Wohnungen z. verm. 


Laden Blum, Culmerſtr. 7. 
Herrschaftl. Wohnungen 


von 6 Simmern von fofort zu ver: 
miethen in unſ. neuerbauten Hauje 
Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


Eine Wohnung zu verm. Schiller⸗ 
ſtraße 19, II. Zu erfragen daſelbſt. 


3 Zimmer, Küche ꝛc. vom 1. Okt. zu 
vermiethen Breiteſtr. 30. A. Ketze. 


4:3immerige 


Dorder =: Wohnung 
mit Bade⸗Cinrichtung zum 1. 
Oktober zu vermiethen. 

Ulmer & Kaun. 


Die zweite Etage, 


3 Zimmer, Entree, mit all. Zub., vom 
1. Oktbr. zu vermieth. Bäckerſtr. 47. 


Neuft. Markt Nr. 9, 2 Zim., Kab. u. 
Küche v. 1. Oktbr. zu verm. G. Tausch. 


Eine Wohnung von 3 Zim., Küche 
u. Zubehör zu verm. Leibitſcherſtr. 45. 


Eine herrschaftl. Wohnung 


von 7 Zimmern mit Balkon u. Erker, 
mit ſämmtl. Zubehör, in meinem neu⸗ 
erbauten Hauſe Brückenſtraße 5/7 zu 
vermiethen. Daſelbſt eine Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, in 3. Etage 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

N. Levy. Baderſtr. 28, J. 


Die von Herrn Hauptmann Zimmer, 
Baderſtraße 6, bewohnte 
ohnung 


iſt vom 1. April 1899 zu vermieth. 
Näheres bei Heinrich Netz. 


Herrſchafll. Wohnung. 


Breiteſtr. 37 III, 5 Zimmer, Balkon, 
Küche und Nebengelaß iſt vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen. 


Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn. 
Altſtädt. Markt iſt eine freundliche 


Wohnung 


von 4 Fim. in der 1. Et., Preis 480 
M., zum 1. Oktbr. z. verm. Näh. bei 
Moritz Leiser, Wilhelmplatz. 
FTFT—T——— Farin au 


Die 2. Etage, 


5 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. Oktober cr. zu vermiethen. 
C. A. Guksch, Breiteftr. 20 


Herrſchafll. Wohnung 
Breiteſtraße 24 iſt die erite 
Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem miether renovirt 
werden ſoll, preiswerth zu ver⸗ 
Sultan. 


‚WOLF 


Magdeburg -Buckan. | 


Bedeutendste Kocomobilfabrik 
Deutschlands, 


Hocomobilen 


für Industrie und Sandwirthschaft. 


Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren- Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: Theodor Voss, 


Ingenieur, Praust 
bei Danzig. 


Bauteohrische 


Fachschulen Arnstadt J. Th. 


I. Baugewe k-, 2. Elsenbahn- Techniker- 
u. Bahnmeister- u. 3. Strassen u. Tief- 
bau-Schu e Lehrgan: 4 Semester. 
Staatsanfsich* durch Staatskommisszr. 


Direktor M. Röhl. 


Den Nachtheil hat der Käufer, 


welcher beim Einkauf von Mortein nicht auf meine Firma A. Hodurek, 
Ratibor achtet. 
zur Ausrottung aller ſchädlichen Inſekten als: Schwaben, Ruſſen, Wanzen, 
Flöhe, Motten, Fliegen, Ameiſen, Vogelmilben ꝛc. Käuflich à 10, 20, 30, 
50 Pf. und höher (1 Verſtäuber 15 Pf.) in Thorn bei Helnr. Netz. 


Mein Mertein iſt das anerkannt beſte und ſicherſte Mi 


Mein patentirtes Verfahren 
ſchützt Sie allein vollkommen, 
iſt unſchädlich, einfach und 
ſympathiſch. Ausführliche 
Brochüre mit genauer Be⸗ 
ſchreib., Abbildung ꝛc. 50 Pf. (Brief⸗ 
marken). Verſand in ſtarkem Couvert. 
Frau M. Kröning, Magdeburg. 


zu beziehen durch jede Buchhandlung 


® 
OA 4 &% dem 
Freie Zusendungunter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Verlangen Sie 


überall nur den allein ächten 


Globus-Putz-Extract 


wie diese Abbildung 


ttel 


Couverts 


Firmen⸗ u. Adreſſen⸗Druck, 
ſchoͤne Farben, 
undurchſichtig, gut gummirt, 


liefert 
ſchnell und billig 
die 


Buchdruckerei 
Th. Oſtdeutſche Zeitung, 


iss 


Seit 65 Jahren im Gebrauch und beſt bewährt. 


Miteſſer, Flecken, Puſteln, 


Brückenſtraße 34. 
N 


—— —— ä—m ee 


N Hautblüthen 
und derart. Unreinheiten der Haut und 
des Teints entfernt Beau d' Atironu 


da viele werthlose 


* 


— ̃ꝓ— —̃ — — m — 

mendlich in den nächsten Tagen und Wochen 
find oft die üblen Folgen] Pringe ich wiederum 50 (2 fünfzig) 
zu großen diverse ganz neue Postkarten vom 
Familienzuwachses Thorn und Umgebung heraus. Da- 


runter auch eine „‚Vogelperspectiv- 
Doppelkarte‘:; Thorn vom Raihhaus- 
thurm aus gesehen. Ich weiss dass 
ich damit eine so hervorragende 
Auswahl Thorner Karten biete, wie 
solche bisher von keiner Seite auch 
nur annähernd erreicht ist Be- 
sonderen Werth erhalten meine Karten 


— | FESTER EOEE | ||rnane fr aut 

von is erdekraft, . 3 

sparsamste 4 add! 7 Arwen- zu d Wiederverkäufern höchster Rabatt 
Betriebsmaschinen Justus Wallis, 


Centrale für Postkarten 


Gorselts 


in den neueſten Fagons 
zu den 1 Preiſen 
ei 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 


Aufgeklafterte Torfhaufen 


verkauft und überweiſt auf dem Grund⸗ 
ſtück von Toporski & Felsch, Moder, 


Thornerſtr. Nr. 59, zum Preiſe von 
10 Mark pro Haufen. 
R. Schaale, Mocker, Amtsſtr. 3, I. 


20 000 Pracht⸗Betten 
wurden verſ. Ober-, Unterbett un 
Kiffen 12½, Hotelbetten 17½ 
Herrſchaftsbetten 22¼ Mk. Preis⸗ 
liſte gratis. Nichtpaſſ. zahle vollen 
Betrag retour. 

A. Uirſchberg, Leipzig, Blücherſtr. 12. 


Nachahmungen 
angeboten werden. Alte und öbel en 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Erfinder des Putzextract. 


Trock. Kiefern-Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter 
Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 
A Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 5 5 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfrei Muſterbuch Nr. 304. 
[Gebrüder Ziegler. Lüneburg. 


Wohnungen zu vermiethen bei 
K. Wohifeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Paſſende Räumlichkeiten für Bureaus 
(jetzt Bataillons⸗Bureau) bill. zu verm. 
Heiligeiſtſtraße 7/9. A. Witimann. 


Eine Hofwohnung von 3 großen 
Zimmern und Zubehör, renovirt, vom 
I. Oktob. billig zu verm. Beſichtigung 
von 12—3 Uhr. Brückenſtr. 14, J. 


Kl. Wohn., 2 Zim., Kab. u. Küche 
Preis 200 M., zu verm. Brückenſtr. 4. 


Gut möblirte Parterre : Wohnung 
Gerſtenſtr. 12 zu vermiethen. 


2 gut möbl. Zimmer 


neue 
J. Badzanowski, Bacheſtr. 1 


1 Männer⸗Tempelſtz 


zu vermiethen. Aron S. Cohn. 


MAX ELBE 
DRESDEN 


Originalflacons zu 10 Literfl. 
Tafeleſſig in den Sorten naturel 
u. weinfarbig 1 Mk., à bert agon 
1 Mk. 25 Pl., a x ines herbes 
ı Mk. 50 Pig. 


In Thorn echt zu haben bei 
Anders & Co., 
E. Schumann, 
S. Simon, 
P. Begdon, 
A. Kirmes, 


ard Schachtſchneider. 


dem Schaffner Heinrich Rettig. 4. Sohn 
dem Weichenſteller Hermann Hammer- 
mieiſter. 5. Sohn dem Bremſer Edu⸗ 
6. Unehelicher 
Sohn. 7. Sohn dem Kaufmann Max 
Krüger. 8. Tochter dem Bremſer Au⸗ 
guſt Aßmann⸗Stewken. 9. Sohn dem 
Fußgendarm Johann Rafalezyk⸗Piaske. 
10. Sohn dem Stationsgehilfen Otto 
Aßmann. 11. Sohn dem Maſchiniſten 
Guſtav Trenkel⸗Rudak. 12. Sohn dem 
Arbeiter Albert Volgmann-⸗Stewlen. 


miethen. 


hs bat Pr EIER ER BEP 
Die bisher von Herrn Freiherrn 
v. Recum innegehabte 


Wohnung, 


Brombergerſtraße 68 70, parterre, 
4 Zimmer mit allem Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall ꝛc. iſt von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermiethen. 


C B. Dietrich & Sohn 


2 herrschaftl. Wohnungen 


DONMEISDLOSSED, 


à 60 pf., Mt. 1,20 von Carl Kreller, C 


gründlich, dabei garantirt unſchädlich bei Tuder- & Co. in Chorn. 


Nerrschaftl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 vart 


eventl mit Burſchengelaß v 
ſofort od. ſpäter ge 1—2 mhl. Vorderſtluben 


5 Schillertraße 6, II Tr I zu vermiethen Schillerstraße 6, 1. Et. 
Eiſenbahn⸗Fahrplan. 
Gültig vom 1. Mai 1899 ab. 


Abgehende Züge. Ankommende Züge. 


Richtung Bromberg. Richtung Bromberg. 


feinfte flüſſige Schönheitsſeife 
hemiker, Nürnberg, raſch, ſicher und 


13. 5 7 27 Br Age 2 große hertſchaftliche ie 10 se zu — Ab an an an an Ab ab ab ab an 
Forſthaus Wudel. 14. Sohn dem DIR eres bei Meinrich Netz. | Torn Bromberg Berlin Danzig Königsberg Königst i i 
renne Peter Flader⸗Rudak. 0 nungen J ĩ ðX ͤ VV 80 11.318. 9.45 V. 12 31 95 4. 5 N. 9 Da 227 N. 21. 25 18175 
„ dem Schaffner Albert don fofort uber per 1. Biber 5. 5 3 freundl. We reichlich. 718% 8.29 V. 5.30 N. 2 K. DER 2 cr a 
ajewski. 16. Sohn dem Arbeiter Al- A g ub. u. Veranda im Gartengrundſtück] 11.46 V. 1.10 N. 7.24 N. 5.30 N 9.47 N. 4. 5 N. 7.00 N. 11.20 N. 5.05 V. 6.03 
brecht Dombrowski Gut Gzernewig.| Näheres bei Hel ieh Netz. Roder, Rauonſtraße 15, für 240 M.] 5.45 N. 6.55 R 5.37 B. 12.03 V. 2.38 V. 12.47 V. 5.00 V. 11.43 N. 9.14 W. 10.25 N 
DEE Nen en Be a Coppernieusſir. 3 vom 1. Oktober zu vermiethen. 7.55 N. 9.43 N. a = er ERS >: 8 1 5 2 
Kramer. 18. Sohn dem Arbeiter Karl 2 „„ ——.. fl. Ns 7061 — — 9. 8 V. 11. V. 9.18 V. 4.10 N. y x 
bsli⸗Rudak. 10. Sohn dem Ran- 1 . 5 j 3 ( 
Slermeifterdiäter Friedrich Schmidt. 981 und II. Etage, ar aus je Kine Wohnung I ersien Stock Ab 175 e a ra 3 Ab 4 nn e 24 8 
8 immern, Veranda, Badezimmer, von 5 Zimm. und eine Wohnung im Rofe erli res : 
b als geſtorben: 5 Küche und Nebengelaß, Pferdeſtall ſo 2. se von 2 Zimmern ern Zub. 755 8. es page 7 1 1 aa N 1 8 Poſen Thorn 
1. Wladislaus Lewandowski 4 M.] wie Wagenremiſe zum 1. Oktober zu vom 1. Olrober zu vermiethen. 11.40 V. 3. 7 N. 11.46 N. 745 N. 6.36 B. a Du 8 . 3 103 — 
a 1 8 * Gait 5 Se vermiethen. Frau A. Schwartz A. Teutel, Gerechteſtr. 25. 3.28 N. 6.40 N. 5.28 V. 9.34 N. (b. Guben) = 6.36% 2 1048. 1 — 
Wladislawa geb. N 7.15 N. 11.01 N. 11.13 N. — — — 1105 8. 8.35 V. 3.18 N. 6.45 N. 
52 3 1m. 4, 9 0 4 1 Parterre-Wohnung, au ohnung 11. 4 N. 1.24 B. 6.39 V. 528 B. 10208. | 730%. 11.30 W. — 1745 N. 10.30 2 
Pia 5 5 I, De ET ale ee re ya i Richtung Inſterburg. Richtung Inſterburg. & 
— Kre ee A 3 7 M. 19 T. 7. 1 3 erktr. 6. von 3 Zim. zu verm. Seglerſtraße 13. Ab an an an au Ab ab ab ab an 
—— ei ar ARE wohnung, 3. Et, Zar. fr Border), „3. ©, 2 or. fr. Border; Thorn GStrasburg., Iufterburg Memel Königsb. Königsb. Memel Inſterburg Strasburg Thorn 
Frag 0 22 J. 50 u. Zub., Preis 288 M. vom 1. Oft Fm | | © — 7.57 VB. 1.54 N. 8.34 B. 7.59 N.) — (vom Allenftein) — 5.08 8 
egg . fe ing Krahn-Steiwten] 1899 ab zu verm. Tuchmacherſtr. 4.) Die von Herrn OberleutnantDittrich 6.37 B. 8.59 V. 1.14 NK. 7.46 N. 2.55 N. „ „ EEE ITEM 
e i Sind e 8. 25 Brücenſtraße 11 bewohnte 10.45 V. 1.35 N. 6.29 N. 10.47 N. 734 N.) | 10.58 R. — AB ER, 
.- En Ci Neid > dere 0 tefir 10 17 3. Et i e = 8.56 B. 3378. 10.108. 2.45 N. 5.31 N. 
29 T. 13. Irene Roskwitalsti 6 M. 1 * age. ö 8 S gs Rt) 88 2 B. 3.27 N. 7.55 N. 10.24 N. 
5 T. 14. Marie Berger 29 T. 15. ſind vom 1. Oktober ab zwei Balkon⸗]7 Zimmer, Badeſtube u. Zubehör, iſt ; *) Ueber Kobbelbude⸗Allenſtein. 
Siegmund Dombrowski⸗Gut Czerne-] Wohnungen in der I. Etage u. eine] wegen Verſetzung des Miethers ſofort Richtung j 
witz 3 T. 16. Johann Dubek. Forſt⸗] Wohnung in der III. Etage beit. aus [oder zum 1. Oktober zu vermiethen. Richtung Marienburg. Alexandrowo. Richtung Marienburg 
Borf Bu A 1 . 8 1 5 Zimmern, at 2 Zub., zu Max Pünchera Ab an an an Ab An Ab b b a 
rf Czernewi M. . Marga- g ebr. Casper. 5 ; : a a an 
rethe Rüdiger 3 M. 7 T. — F — — ,, , ee J. en any 
. 8 12 5 : A 2 N 0 ; I * 0 vo d 5.10 V. . 
c. zum ehelichen Aufgebot: Herrſchaftl. Wohn. 2 Zimmer, Küche, Zubehör | 10378. 1236 f. 38 5. 80 „. ei ® | os m | 5 ar. 
Vorarbeiter Johann Baptift Eibl] gummadperftr. Ur. 2, hochp., 7 Zim. vom 1. Ott 2.1 N. 446 N. 709 N. 8.36 N. | 11548. 4.56 N. | 8. P. 9.20 S. — 315 % 
und Hedwig Wilhelmine Block. A 5 Bid a 7 2 em Bader 3. 3 5 * 3 2 — 12. 8 V. 7.22 N. 10. 9 N 11. V. 12.28 N 2.56 N. 5.12 N 
d. ehelich find verbunden: Nah. bei Frl. Frohwerk daf. III. Ct. E C 8 8 34 R. 5.27 K. 606 K.) ICH. 
Maler Reinhardt Ernſt Arthur Hinz au r Obl. Zimmer Die Zahlen unter Berlin bezi ie Stati iebrichſtraße“ di BU 
mit Hulda Auguſte Schubring, beide Möblirte Zimmer 1. g nler Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die unter Thorn auf den Haup 
Siebten. h 9 Sig zu bermielhen "S@Topfraße 4. n 1. Sept. cr. zu verm.] bahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ etwa 6 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12.1 Nachts bis 12 Mittags - 


oppernicusſtr. 24, part. rechts. find mit V., die von 12.1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


Nur 


da mein Geschäftslokal bereits anderweitig vermielhet ist. | 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Rohmaterialien im Preiſe erheblich geſtiegen 
find, hat fi die Schmiede⸗Innung zu Thorn veranlaßt geſehen, 
von heute ab die Preiſe der Arbeit W um 25 % zu erhöhen. 

Für Hufbeſchlag, bei einzelnen Hufeiſen 60, 80 Pf. 
Monatlicher Hufbeſchlag für Kutſchpferde bei Sommerzeit 3 M. 


[2 , 


” ” „ 


’ ” 7 
Thorn, den 17. Auguſt 1899. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Nachdem die Rohmaterialien im Preiſe erheblich 
geſtiegen find, hat ſich die vereinigte Böttcher ⸗, Stell⸗ 


und Korbmacher Junung 


ſehen, von heute ab die Preiſe ihrer Arbeite 
um 25 % zu erhöhen. BE 
Thorn, den 14. Auguſt 1899. f 
Der Vorstand. 


Mönigliche | 
Baugewerk⸗Schule 
zu Dt. Krone (Weſtpr.). 

1 Der Unterricht im Winterhalb- 
jahr beginnt am 20. Oktober. 
Meldungen möglichſt frühzeitig. 
— Programme koſtenlos durch 
die Direktion. 


orsetts | 
neueſter Mode, ſowie 


Geradehalter, 
nähr⸗ 
und Umſtands⸗Corſetts 
— nach ſanitären Vorſchriften. — 
Neu!! 
Büstenhalter, Corsattschoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 


Altstädt Markt 25. 
i Wer 
> gesund 


Schutzmarke. 


wohnen will, streiche seine Fuss- 
ei 


böden mit Siedemamırs 
Schnell trocknend, 
er . Aufstriche u. Prospekte kostenfrei, 


vorxüglichem Bernstein- 
Fussbodenlack mit Farbe. 
nicht nachklebend, 
bequeme Verwendung! 
Earl Tiedemann. Dresden 
Lackfabrik. „ Gegr. 1838 


Niederlage in Thorn bei in anerkannt vorzüglichen Qualitäten 


Hugo Clanss, Seglerstr. 96 97. 


Bauparzellen 
verkauft 


W. Jaresch in Rudat 


bel Thor. 


Laſtpferde 


noch kurze Zeit, 


i Vollständiger 


| us Ausverkauf 


zu jedem nur annehmbaren Preise. 


Biesenthal, Neiligegeiststrasse 12. 


»>>> Phötographisches Atelier e 

Carl Bonath, Neuflädt Markt, Eingang Gerechteſtraße. 
Anfertigung aller Arten Photographien. 

Photo-Reliefs! 


Das Neuste: Photo- Plastik! 


Gegründet 1853. 


5 „ Winterzeit 4 „ 
„ Sommerzeit 4 „ 
7 „ Winterzeit 5 „ 


Derficherungsftand ca. 45 Tauſend Policen. 


Allgemeine Renten⸗Auſtalt 


zu Stuttgart. werden rt 1888. 


Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung. 


Lebens⸗, Nenten⸗ u. Kapital⸗Verſicherungen. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 

Billigſt berechnete Prämien. s Ress 

Außer den Prämienreſerven 1 5 Blender beſondere Sicherheits⸗ 
onds. 


Hohe Rentenbezüge. 


Hauptagentur Max Gläser, 


sind und bleiben 
die besten B 
deutschen Räder. 


Allein-Vertreter für Thorn und Umgegend: 


„ B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
Fahrunterricht gratis. Reparaturen billigst. 


Sämmtliche Zubehörtheile, 
Glocken, Laternen etc. 


zu Thorn veranlaßt ge: bekannt durch unübertroffene Wirkung 


als Blutarmuth, Bleichſucht u. |. 


Da die Uebersiedelung zu meinem bereits übernommenen 
Waarenkaufhause nach Charlottenburg in aller Kürze 
bevorsteht, bin ich gezwungen mein Waarenlager, bestehend 
aus nur reellen, im Caufe von 21 Jahren erprobt haltbaren 
Qualitäten, so schnell wie irgend möglich zu verkaufen 
u. habe ich daher sämmtliche Artikel im Preise so bedeutend 
herabgesetzt, dass sich nie wieder die gelegenheit bieten 
wird nur gute, reelle Waaren zu solch auffallend billigen 

Preisen einzukaufen. 


Verkauf nur gegen Baarzahlung. Umtausch findet nicht statt. 


Ceinenhaus. M. _Chlebowski 


Thorn, Breitestrasse Nr. 22. Gründung 1878. 


Fernsprecher Nr. 160. 


n 256 j 


Photographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


Hhocharmige für 50 Mt. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, 
Riagſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten e 
S. Landsberger, aßen 
Theilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 


jedes Loos ein Treffer 


bieten die laut Reichsgesetz vom 8. Juni 1871 in ganz 
Deutschland gesetzlich zu spielen erlaubten und mit 
deutschem Stempel versehenen 


Türk. 400 Franks-Staats-Eisenbahn-Loose. 
E Ziehung nächsten Monat. = 


BET 
Jährlich 6 Ziehungen mit insgesammt 
5 Millionen 380 000 Frances 


Haupttreffer z. Z. jährlich 3 X 600 000, 
3 x 300 000, 3 X 60000, 3 X 25 000, 
6X 20 000, 6 x 10000 etc. 
Kleinster Treffer 400 Fr. — Auszahlung „baar“ mit 58 %. 
Wir offeriren Originallöose, auch Antheile zu Mit- 
eigenthum für alle noch ‚stattfindenden Ziehungen im 
Abonnement bei monatlichem Bezug von 
nur 4 Mark pro Antheil 
a. Nachn. 40 Pfg. Porto. — Gewinnlisten nach jeder 
Ziehung. Prospekte gratis und franko. 


Bankhaus Danmark in Kopenhagen, K. 193, 
Buchdrucker! der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef 


Strickwolle 


empfiehlt billigſt 


Nerm. Lichtenfelö, 
Eliſabethſtraße. 
Spezialität: 
Sehr haltbare Eiderwolle, 
per Zollpfd. M. 2.20 und 2.50. 
Beste Anstricklängen. 


Woll⸗Strümpfe u. Socken. 
£ohnender Erwerb „er. 


mann, auch mit wenig Mittel, durch 
Fabrikation leicht verkäufl., tägl. 
Gebrauchsartikel. Viele Anerkenn. 
Katalog gratis durch den Ver- 
lag. Der Erwerb“. Danzig. 


Druck und Verlag der 


Gesetzlich erlaubt! Keine Promessen! 
Fetten aujay jJqnejaa y9j2j9305 


poſt“ in Eßlingen. 
. m. b. H., Thorn. 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei der 


7 Die Hauptquellen: 
Georg Victor⸗ 
4 Quelle und 
8 Heleuen⸗Quelle 
find feit lange 


Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Gerſtenſtraße 16 in Thorn. 


bei Nieren, Blaſen⸗ und Stein⸗ 


leiden, Magen⸗ und Darmkatarrhen, ſowie Störungen der Blutmiſchung, 


w. Verſand 1898: 974,200 Flaſchen. 


Aus keiner der Quellen werden Salze gewonnen; das im Handel vor⸗ 
kommende augebliche Wildunger Salz iſt ein künſtliches, zum Theil 
N unlösl. Fabrikat. Schriften gratis. Anfragen über das Bad u. Wohnungen 
im Badelogirhauſe u. Europäiſchen Hof erledigt: 
Wildunger Mineralquellen Actien⸗Geſellſchaft. 


Die Ju ſp. der 


See ee e eee 


In Kürze erſcheint: 


Nataly von. Äsnährulb 


Illuſtr. Romane und Novellen. 
75 Hefte à 40 Pfg. 
Beſtellungen erbittet ſchon jetzt 


Max gläser, Buchhandlg. 


HEBIG ea 


LE FLEISCH-ENTRAGT. B- 


Nur echt, get 
wenn jeder Topf 
den Namenszug Jin blauer Farbe trägt. 


ianinos kreuzsait.,v.380M. an. 

‚OhneAnzahl.15M mon., 
Franco 4wöch. Probesend. 

M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Hohe Altersrenten 
bei völliger Sicherheit erreicht man 
durch Einkauf von Kindern und jungen 
Leuten mit vielen Stückeinlagen bei 
der Sächſiſchen Rentenverſicherungs⸗ 
Anſtalt zu Dresden. Auskunft koften⸗ 
frei bei E. Lenz, Danzig, Lang- 
garten 17. 


Täglicher Kalender. 


| 


Sonnabend 


Mittwoch 


Donnerſtag 


= 
= 
1899, = 
5 
0 


Dienſtag 


M 


Auguſt 


26 

2 

6.789 

September 10111j12,13;14|15,16& 
17 2 

30 

7 


8 
Oktober 1516017 181920/21 
22 5 


5 . 
November 1213014 15/16 1718 
19.20 21.2225 24,25 


Wer ſchnell und dilligſt — — — 


* 
Stellung finden will, der verlange per | Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
Poſtlarke die „deutſche vakanzen⸗ ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: 


E. Wendel-Thorn. 


